
II. Classe.

Künstliche mechanische sck'arfe Gifte aus
dem Mmeralrcich.

^ ahin zähle ich r.) einige Zubereitungen aus

dem Spiesalase, und dann einige Glaser. Die er¬

stere verrathen in ihrem Geschmack nicht dir min¬

deste Schärft; ihr äusserlicher Gebrauch ist ganz
unschuldig, aber ihr innerlicher Gebrauch erregs -,)

die gewaltsamsten Krämpse in dt-m Magen, über-

mäsiges Erbrechen, unaufhaltbare Banchfiüsse,

Bangigkelten, die unerträglichsten Schmerzen s) in

ollen Theilen des Unterleibes, Zittern und Zuckun¬

gen in den Gliedern, brennende Schmerzen, Auf-

blähen, Entzündung, und Brand in dem Magen,-)

rnv nicht selten den Tod. Man hat auch den
Ver-

«) Fr. Hvsmann s^-6. rzt'ion. er B.II.S. 2ZZ.
Wepfcr. Licur. sq. S«2;;-257.

s) Vornehmlich in dem Magen, und denn besonder«,
wenn man ein solches Mietet' sogleich auf einen kcs«

tigen Zorn einnimmt. Fr. Hosmann a. e. a. O.
S. ,z8-

«) Bey Menschen, Hofmann a. e. a. O. Wepser a.
a. O. S. bey Hunden, Sereta bey Wepfen»

a. a. O. S. -51. -54.

«) Mehrere Beyspiele vom Glase, und Bre»weinstc,n,
s. bey Hofmann a, a- O. S. 2Z8. innerhalb eini¬
gen Stunden S.iZZ. Wevftr a. e. a. O. S.z;;.
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Verlust des Gehörs,^ des Gesichts,der Stim¬
me,») des Verstandes, 5) grausame Schmerzen itt
den Gliedern, die sich zuletzt mit dem kalten Brande
endigten;-) zuweilen Ohnmachten, erstaunende Er¬
mattung , und Darmbrüche, ---) Kopsschmerzen,e)
Brennen in der Brust, trockenen Husten, und Be¬
klemmungen sast bis zum Ersticken -) auf den in¬
nerlichen Gebrauch solcher Mittel ersolgen gesehen.

Thiere hingegen, Hunde, Pferde u. a. können
eben diese Mute! in starken Gewichten ertragen/,
vhne emen bleibenSe/t, oder beträchtlichen Schaden
davon zu k'iocil.

Die Rettungsmittel, und die Art Und Ordnung,
in welcher sie gebraucht werden müsse», ist eben so,
wie ich sie schon mehrmahlen bey scharfen Giften
vngesühct habe.

Dahin zahle ich also:
1.) Spiesglaskvnig, er Mg nun auf diese ödet

jene Weise, mit diesem/ oder jenem Zusätze ausge¬
schieden

H Hlldanut Öb/ei-v. c^ent. p. lK. Zys.
»l) Hlldanus e-nr. V. vbs. 19.
») Hildaims Lenr. V. ob5.12. Wepftr lt. ü. O.

te
t) HildaNus e-nt. Vi okf. I».
«) In dein rcchren^uft, Wepftr a.a. O,

Hiidanus a. a. O. S. 914. 915.
x) v^bend. Oent. V. olil^ !y.
») Wepftr a. a.O. S.
Gmclins Minttalgiftt. B
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schieden seyn. Er erregt, allein gegeben, heftiges,
«nd, wie reiner er ist, desto gewaltsameres Erbrechen.
Wein, der eine Nacht in einem daraus gemachten
Becher, oder über einigen Granen des fein zere
stvssenen Pulvers gestanden hat, bekommt davon
eine brechenmachende, und, wenn er in recht schwachen
Gewichte gegeben wird, eine zertheilende, und auf¬
lösende Kraft.

Er hat, wen» er nicht nach der Schulzischcn
Vorschrift gemacht ist, (denn 0a hat er wehr das
Ansehen einer braunen, von aussen und innen glän¬
zenden, und harten Schlacke,) den Glanz, »md die
Harte eines Metalls, und, wie reiner er ist, dests
mehr nähert sich sein Glanz dem weissen Glänze
des Silbers- Uebrigens laßt er sich weit eher, als
andere Metalle zerflossen, hat im Bruche viele
glanzende Flachen, erfordert, wenn er rein ist, schon
ein zimlich starkes Feuer, bis er in Fluß>omml,
wird aber bald darin» flüchtig-, mit VitrioM, und
qememcm Kochsalze, bey einem heftigen Feuer, in
verschlossenen Gesten getrieben, girbt er -in bnr-
terartiges Wesen, von einer ganz ungemeinen
Scharfe, t?a>5 i.isgemein den Nahmen der Spies-
glasb., lcr führt- Seinem Nebergewichte haben
wir auch die allzugewaltsam^ Wirkung einiger an
sich mildern Arzcneimiktel aus dem Spiesglase, von
nehmtich des Gsldschwesels, und des Cartheuser»
pnlvers zu zuschreiben. Die Spiesglasblnme» er,
regten bey einemManne einen Schlagfluß, und

einen
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einen so gewaltigen Speichelfluß, daß er durch Nase,
und Mund wohl ein Maas von einem schaumenden
Wasser von sich gab; und als man seinen Leichnam
eröffnete, sand man Lunge, und überhaupt die
ganze Brust, Magen, und Kopf voll von dem
gleichen Wasser.?)

-) Spiesglassasran, Metalisafran.
Lrocus metaUorum > oder Lrocus ^ntimsnii

lotus ist ini Grunde nichts Anders, als Spiesglas-
lölug,der einen Theil seines bre«e«baren Grundstoffs
verloren hat, md, wenn er nach der Vorschrift
recht loi'Mtiq ausgelangt ist, gänzlich ohne Ge¬
schmack, und röthlicht; mit etwas Kohlenstaub im
Feuer geschmolzen, wird er wieder znm Spics«
^lastöniü-

Gescl)iä)te.
«-»- er Schiffshauptmann Bremer bekam in Erndte»
wonach des Jähere 1710. von einem Wundarzte,
den er wegen ^opifchmerzenum Rath gefragt hatte,
ein röthilches Pulver, einen wahren Metalisafran.
Er erbrach sich zweymahl davon, aber bald darauf siel
er in einen unmasigai Bauchfluß, derkeinenMitleln,
feineinMvhnsafte,keinen Saure verschlingenden Arz«
neyen, keinen Thenack weichen wollte; dan-it i>atte
er lange zu kämpfen- Zulegt yienq Blur, »nd so
/zar Häute von den Gedärmen durch den Stuhlgang
tib, und den ,7ten des Herbstmonatys starb er in

B » einem

r) Lplicm, K»r. Luiiv^, vec, l> «- Z> okl'
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einem leichten Wahnsinn. Sogleich nach dem Tode
schwoll der Unterleib gewaltig auf, an den Schenkeln,
und Schienbeinen zeigten sich blaue Flecken, unddie
Rägel waren schwarzblau, v)

Pferde können eben dieses Mittel zu ganzen
Lothen ohne Schaden ertraaen. und drey Lothe davon
hatten auf einen Hnnd keine andere Wirkung, als daß
sie ihn auf den Stuhlgang trieben.-»)

Aber eben dieses Gikt kann bey einem behutsamen
Arzte die glücklichste Wendung bekommen.
Aenserlich gebraucht, rühmen es viele, als ein
sicheres stark zertheilendes Mittel In schwachen
Gewichten, oder eben so, wie der Spiesglaskönig
mit Wein begossen, aiebt es ein gutes Brechmittel;
es ist die gewöhnlichste Grundlage des Brechwein¬
steins: (ob man sich gleich auch zuweilen in einigen
Ländern des Glases, oder des Königs von dem
Spiesglase und ein neilei'schwedischer
Arzt dcn mercui.llui vit-w darzu anrath,) der,
wennerrccht sorgfältig zubereitet und recht vorsichtig
gebraucht wird, ein herrliches Brechmittel, und in
ganz schwachen, mid vertheilten Gewichten ein um
verglcichliches auflösendes Mittel ist; aber in der
Hand eines achtlosen Apotheckers, oder eines un¬
wissenden Waghalses von Aerzten, die Wirkungen
eines Giftes ansscrn kann.

Ge,

«) Lindeitolpe a. a.O. S. 81.
») Birch a. a. O. IV. S. -94.
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Geschichte.
^inc vornehme Frau bekam unvorsichtiger Weise
Brechweinstein; bald hatte sie mit den heftigsten
Zufällen zu kämpftn, die ihr in kurzer Zeit den Tod
brachten. Nach dem Tode fand man einen Theil
des Magens von dem kalten Brande, und die be¬
nachbarten Theile auf der gleichen Seite, Milz,
Zwerchfell und Lunge von der Fäulniß ange¬
griffen. x)

z) Glas des Spiesglases. Vitrvm ^ntimonü.
Es »st ein harter, spröder Körper, der im Bruche

glänzt, bald mehr bald weniger aus der gelben in
die rothe Farbe spielt, und bald einen höhern, bald
einen geringern Grad der Durchsichtigkeit hat.
Es wirkt, wenn es recht zubereitet ist, wie der Sptts»
glaskönig und Metallfafran, nur heftiger.

Fr. Hofmann sah 4) auf seinem innerlichen Ge¬
brauch zu einer Zeit, da der Magen ohnehin schon
von Krämpfen zu leiden hatte, innerhalb einigen
Stunden bey einigen Personen den Tod erfolgen.
In einem andern Falke, «) da man es kurz vor dem
Anfall eines Wechftlsiebers gab, das heftigste Er<
brechen, unmäsige Bauchflüsse, Zuckungen, und Zit,
tern der Glieder, Magenkrampf, und Bangigkeit
entstehen, diese Zufälle nachlassen, den andern Tag

B z mit

x) Fr. Hofmann r-t. -r iyNem. I'.ll. S .2Z8.
») .VWlZ. rar. er lvtt-mni. II. S. l8j.«) Ebend. S. ZZ8.
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mit gedoppelter Stärke wiederkommen und den Tod

erfolgen. Nach diesem fand er den Magen entzündet,

und von dem kalten Brande ergriffen.

Noch ein anderes sehr merkwürdiges Beyspiel

von den schädlichen Kräften dieses Glases führt

Wepfer«) an, den ich hier selbst reden laße-

Eine Schusterssrau, welche ganz verdorbene

Cäste hatte, begvs im Frühlinge des JabrS 164!.

auf den Rath eines alten Weibes einige Grane dieses

Glases mit Wein, ließ ihn die Nacht über darauf

stehen, und trank ibn den andern Morgen mit dem,

was von dem Glase zurück geblieben war, aus.

Nach einiger Zeit bekam fie das hefciaste Erdrechen,

das sie zu Boden warf; als ihr Mann nach Hause

kam, fand er sie noch auf dem Boden ganz steif,

und wie tod. Er suckle sie auf allerley Art aufzu¬

wecken, und sprützte ihr auch kaltes Wasser in das

Gesicht; sie kam wieder zu Athem, und zu sich selbst,

aber das Erbrechen, und die Zuckungen Hörleu noch

nicht auf. Sie nahm zu wiederholten Mahlen Brühe,

und endlich ließ das Erbrechen nach; sie blieb aber

schr schwach- Nachher bekam sie einige Kräfte wieder,

aber sie beklagte sich über einen unerträglichen

Schmerzen in dem rechten Fnse. Den andern Tag

fand der Wundarzt den Fns bis sast ans die Heifte

des Schenkcls schwarz, und wie in Schusterschwärze

getaucht, nicht hart, noch geschwollen, noch verschwürt. Er

») Mli. Cicm. T. »54. U. f»
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Er erstaunte über diese plötzliche Veränderung, und
bey dem grausamen, brennenden , stechenden und
zerreissenden Schmerzen, kam ihm der Gedanke von
einem kalten Brande nicht: er legte eine schmerzstil¬
lende Bähung aus, aber ohne Erfolg. Ich machte
dann einen Versuch, und stieß an dem untersten Theil
des Fuses eine Nadel ganz tief hinein; sie fühlte
nichts davon, so oft ich auch dieses wiederholte; es
war also kein Zweifel mehr übrig, daß der kalte
Brand zugegen sey. Man riech also zum Ab¬
nehmen des Fuses, ebe das Uebel weiter um sich
griff. Man n<chm ihn ungefähr eine Handbreit
weit von dem Knie ab, stillte daS Blut mit Baum«
wolle, die mit Scheidewasser getränkt war, und auf
die grossen Gefässe gelegt wurde, und bedeckte alles
mit einem Küssen, das man in Eyerweis getaucht,
und mit blutstillenden Pulver bestreuthatte, undmit
einer Blase. Die Haut wuchs gut nach, und es
war Hoffnung, es würde sich eine schöne Narbe
ziehen. Ader den funszehnden Tag, nach dem Ab¬
nehmen, wurde sie plötzlich von einem Steckflusse
überfallen, und starb bald daraus. Nach ihrem
Tode fand man ihren Magen sehr ausgespannl,
und welk.

Hunde können indeßen auch davon, wie von dem
Spiesglaskönig, und Metallsafranzimlich starke Ge¬
wichte vertragen, ohne tödliche Zufälle zu erleiden.

B 4 Aber

6) Mxser a. e. a. O. S. 249,,54- Sprizel
O. S'67. 68. Heucher a. a. O- l. S-4Z7- versi¬
chert, daß daraus vergiftete Büchfenkuzeln gemacht
werden.
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Aber auch dieses Glas, das in einigen Apothe-
cken »i die Mischung des Prechweinsteins komim,
kann heilsam werden, wenn man nur den Wein, der
einige Zeit darüber gestanden har, in schwachen Ge¬
wichten einnimmt, oder, wenn man seine verwund
Sende Spitzen, und Ecken, nach der glücklichen Er¬
findung Schottischer Aerzte in mildes Wachs ein¬
hüllt.

Aber auch andere Gläftr, selbst solche, welche
zum täglichen Gebrauche bestimmt sind, und keine
<in sich schadlicheBestandtheile enthalten,können wenn
man sie jerstossen, vornehmlich, wenn man sie »lich¬
ter» einnimmt, und wenn sie in einen sehr empfind¬
lichen, und reitzbaren Mayeu kommen« d»e Wir-
kungen eines Giftes ausser«.

Cardamis sahe in einem Frauenkloster mehrere
von dem Genusse des Glases sterben; >) in einem
andern Kloster hatte eine un/innige Klosterfrau ge¬
flossenes Glas unter die Kichern gemischt: zwo^o-
sterirauen wurden wassersüchtig, bekamen d»e grau«
samsten Magenschmerzen und starben. -)

In solchen Fallen sind ölichte und schleimige Mit¬
tel, ein dicker Haber- oder Milchbrei), in welchem
sich die Spitzen des Glases recht verlieren können,
die wirksamste Mittel. Em Wagen, den eine

an-

O- venems o, i.
i) EHM. ^yinrsäic. incäic. l., II. 1°. 5, contrsli.is»
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angewöhnte Gesrassigkeit beständig voll erhält, oder
ein Mensch, den die Natur durch einen geringen
Grad der Neitzbarkeit, und Empfindlichkeit, durch
ein Uebergewicht des Wassers in seinen Saften,
durch eine Menge zähen Schleims in seinen Werk¬
zeugen der Verdauung, gegen solche Feinde geschützt
hat, kann öfters solche ungewohnte Körper ohne
Schaden, wenigstens ohne bleibenden und tödlichen
Schaden ertragen. Aus,solchen Gründen müssen
wir die vielen Beyspiele von Menschen erklären,
welche ohne Schaden, imt> zum Zeitvertreib Glas
verschlungen,,) «nt> die Aerzte verflossener Zeiten
einigetmnssen entschuldigen, welche es als ein Mit'
tel den jähen Schleim zu zertheilen verordnet
haben.

Eben so kann auch die Smalte, ein zerstossenes
blaues metallisches Glas, d.is seine schöne Farbe
dem beigemischten Kobold zu danken hat, durch den
innerlichen Gebranch zu einem Gifte werden ; der
Schaden, den das Waschgerathe von der sogenann¬
ten blauen Stärke, die größten Theils ans Smalte
besteht, wann sie zu stark gebraucht lvn'd, leivet,
da es davon gleichsam wie mit Messerchen zerschnit¬
ten wird, verstärkt diese Vermuthung.

B 5 II. Ord-

') Beyspiele davon s. bey Hildanus obürvat. Onr. vl«
vbi. zs. zs. u. b. a.
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